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Im Rahmen der Planung für die Sanierung der Tiefstackschleuse werden unter-
schiedliche Untersuchungen durchgeführt, wie beispielsweise Machbarkeitsunter-
suchungen, Kostenvergleichsrechnungen oder 3D-Grundwassermodellierungen. 
Aufgrund von erheblichen Schäden an der Tiefstackschleuse stellt sich grundsätz-
lich die Frage, ob betriebliche Anpassungen zur Gewährleistung der Auftriebssi-
cherheit möglich sind, eine Grundinstandsetzung erforderlich ist oder ein kom-
pletter Neubau der 100 Jahre alten Schleuse sich langfristig wirtschaftlicher dar-
stellt. Schwierigkeiten bestehen aufgrund der Bandbreite der Möglichkeiten und 
in der Abwägung der Belange die optimale Lösung zu finden. Hierfür werden 
Planungsvarianten erarbeitet, um eine umfassende Entscheidungsgrundlage für die 
weiteren Planungsschritte und die Vorgehensweise zu gewinnen. Dabei ist die Ri-
sikoanalyse und -beurteilung von großer Bedeutung, da dies unmittelbar die Kos-
ten und Wirtschaftlichkeit beeinflusst. 
 
 
Abbildung 1: Tiefstackschleuse, Foto LSBG 2018 





Der Landesbetrieb Straßen, Brücken und Gewässer (LSBG) der Freien und Han-
sestadt Hamburg führt als Generalplaner die Grundinstandsetzung der Tiefstack-
schleuse im Auftrag der Behörde für Umwelt und Energie Hamburg (BUE) 
durch.  
Die Tiefstackschleuse wurde 1902 errichtet, 1980 saniert und zeigt nunmehr er-
hebliche Schäden durch Hohlräume unterhalb der Bauwerkssohle. Erste Sofort-
maßnahmen wurden durchgeführt. Für die Grundinstandsetzung liegen Mach-
barkeitsuntersuchungen vor und Vorplanungsvarianten sind in Bearbeitung. Es 
gilt zu entscheiden, ob auf Basis der Bausubstanz saniert werden soll und in 
welchem Umfang dies zu erfolgen hat. Hierfür ist eine Entscheidungsunterlage 
zu erarbeiten, in der die Unwägbarkeiten mit Risikoabschätzung auch kosten-
mäßig erfasst werden. 
2 Bauwerk und Örtlichkeit 
 
Abbildung 2: Luftbild Tiefstackschleuse, Datengrundlage Landesbetrieb Geoinformation 
und Vermessung Hamburg (LGV) 
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Abbildung 3: Übersichtskarte Tiefstackschleuse, Datengrundlage LGV 
 
Die Tiefstackschleuse verbindet das sog. Billerevier (Bille (Untere Bille) und 
angeschlossene Kanäle) über den tideunabhängigen Tiefstackkanal und die Bil-
lwerder Bucht mit der  tideabhängigen Elbe. (Abb. 2 und Abb. 3). Die Schleuse 
besteht aus zwei Kammern mit einer Nutzlänge von jeweils rund 85 m und einer 
Breite von rund 10 m und wird mittels Drehsegmenttoren geschlossen. Die 
Schleusennutzungswasserstände liegen zwischen NHN +240 cm und bis zu  
NHN -180 cm.  
Genutzt wird die Tiefstackschleuse von der gewerblichen Binnenschifffahrt und 
einem hohen Anteil an Sportbooten. Die Nutzungsintensität beträgt für Sport-
boote rund 90 % und für den gewerblichen Anteil 10 %. 
Die Bedeutung der Tiefstackschleuse in der Region liegt für die Binnenschiff-
fahrt als einzige Zufahrt in das Billerevier mit den erforderlichen Abmessungen 
für Binnenschiffe sowie für Sportboote mit Aufbauten. Eine Zuverlässigkeit und 
ausreichende Leistungsfähigkeit der Schleuse ist für den Gütertransport der im 
Billerevier ansässigen Firmen die Grundvoraussetzung für einen gesicherten und 
kalkulierbaren Transport über den Wasserweg. 
Ferner dient die Tiefstackschleuse der Wasserstandsregulierung der Bille (Unte-
re Bille), zum Beispiel bei Starkregenereignissen. 




Für das Billerevier wird ein Normalwasserstand von NHN + 5 cm gehalten. Die 
genehmigten Stauhöhen reichen von NHN - 20 cm Mindesthöhe bis maximal 
NHN + 25 cm als obere Grenze. Der elbseitige mittlere Tidenhub an der 
Tiefstackschleuse beträgt 3,69 m. Die elbseitigen tideabhängigen Wasserstände 
liegen bei einem mittleren Hochwasser NHN + 211 cm und bei einem mittleren 
Niedrigwasser bei NHN -158 cm. 
Im Sturmflutfall wird das Sperrwerk Billwerder Bucht vor der Tiefstackschleuse 
bei einem Wasserstand in der Elbe von NHN 3,50 cm geschlossen.  
3 Schadensanalyse 
3.1 Bauwerksprüfung Schleusenbauwerkssohle 
Aufgrund von Bauwerksprüfungen wurden im Jahr 2015 Hohlräume bis zu 
11 adurch resultieren erhebli-
che Wasserströmungen (Umläufigkeiten) im Bereich unterhalb der Sohle im 
Außen- und Mittelhaupt, als auch im Bereich der Schleusenkammern.  
Anhand von Pegelmessungen wurde dokumentiert, dass sowohl das Grundwas-
ser als auch das Spaltwasser zwischen der Unterkante der Schleusensohle und 
der Kleischicht stark durch den tideabhängigen Elbwasserstand beeinflusst wird. 
Laut Pegelmessungen wurden Strömungen von erheblichen Volumen und Inten-
sität festgestellt. Die Auftriebssicherheit der Kammersohle im Außen- und Mit-
telhaupt war nur noch durch Einschränkungen des Schleusenbetriebs gewähr-
leistet.  
 
3.2 Weitere Schäden und Erfordernisse 
Im Zuge der zusätzlichen Bauwerksprüfungen zeigten sich weitere Schäden am 
Lager der Drehsegmenttore, wie auch an der abgängigen Hydraulikanlage. 
Gleichzeitig entspricht das jetzige Betriebsgebäude nicht mehr den aktuellen 
Anforderungen an den Arbeits- und Brandschutz.  
 
3.3 Überprüfung Kammerspundwände 
Die Restwanddickenmessung der Kammerspundwände hat ergeben, dass auf-
grund der bisherigen Abrostung für die Kammerwände von einer weiteren Rest-
nutzungsdauer von rund 40 Jahren auszugehen ist. 
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3.4 Grundlagen/Nachweise: 3D-Grundwasser-Modellierung 
Aufgrund der komplexen Grundwasserverhältnisse sind geohydraulische Model-
lierungen erforderlich. Zum einen sind im Schleusenbereich die bestehenden 
Grundwasserströmungen und Potentiale mit einer 3D-Grundwassermodellierung 
zu erfassen und dann die geplanten Sanierungsverfahren ebenso abzubilden. 
Das 3D- Modell (Abb. 4) zeigt die unterschiedlichen Bodenschichten (Auffül-
lung, Sand, Torf, Klei) mit verschiedenen Kennwerten und Bodeneigenschaften, 
die bei der Modellierung Berücksichtigung finden. 
Beim Bauwerk (Abb.4) wurde hinsichtlich verschiedener Materialien differen-
ziert (Stampfbeton, Holzspundwand, Stahlspundwand etc.), um je nach zukünf-
tiger Fragestellung den einzelnen Materialien unterschiedliche Durchlässigkei-
ten zuzuordnen. 
Abb. 5 zeigt das exemplarische Kalibrierungsberechnungsergebnis für das 
Grundwasserpotential im Schnitt durch das Bauwerk. Als Randbedingungen 
wurden die Elbe-Tidekurve vor dem Außenhaupt sowie der konstante Normal-
wasserstand im Tiefstackkanal vor dem Binnenhaupt angesetzt. Ziel der Kalib-
rierung ist es, die gemessenen Grundwasserpotentiale möglichst realistisch 
nachzubilden. Zur Kalibrierung wurden bisher verschiedene Berechnungen mit 
wechselnden Durchlässigkeiten durchgeführt. Im nächsten Schritt kann ein mög-











Abbildung 4: Verschiedene Bodenschichten und Materialien im GGU 3D-Modell 
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Abbildung 5: GW-Modellierung: exemplarische Kalibrierungsberechnung mit Schnitt 
durch das Bauwerk im GGU 3D-Modell 
4 Problemlösungen 
4.1 Sofortmaßnahmen 
Zur weiteren Aufrechterhaltung des Schleusenbetriebs erfolgten als Sofortmaß-
nahmen die Abdichtungen mittels Injektionen (Abb. 6), um das Schleusenbau-
werk gegen den elbseitigen Wasserdruck zu sichern und weiteres Unterspülen zu 
verhindern, bis die Grundinstandsetzung durchgeführt wird. Die Hohlräume 
wurden mit einem stabilisierten hochkohäsiven Mörtel im Niederdruckverfahren 
verpresst. 
 





Abbildung 6: Skizze Sofortmaßnahmen, LSBG 
 
Dadurch werden die Risse der beiden Schleusenkammern geschlossen, sowie 
auch die Verbindung zur tideabhängigen elbseitigen Billwerder Bucht. Die Pe-
gelergebnisse dokumentieren die erfolgreiche elbseitige Abdichtung. 
 
4.2 Machbarkeitsuntersuchung 
Durch eine Machbarkeitsuntersuchung mit dynamischer Kostenvergleichsrech-
nung wurde geprüft, ob die erforderlichen Sanierungsmaßnahmen der alten 
Schleuse mit einer Restnutzungsdauer von 40 Jahren für die Spundwände und 
Tore noch sinnvoll oder ein Neubau wirtschaftlicher ist. Zudem wurden die Bau- 
und laufenden Unterhaltungskosten der alten Bausubstanz berücksichtigt. Als 
Ergebnis aufgrund der vorliegenden Untersuchungen und Erkenntnisse hat die 
dynamische Kostenvergleichsrechnung ergeben, dass eine Grundinstandsetzung 
wirtschaftlicher ist als ein kompletter Schleusenneubau. 
 
4.3 Variantenprüfung Sanierung oder Neubau der Bauwerkssohle  
Zurzeit werden im Rahmen der Vorplanung verschiedene Varianten bzgl. der 
Sohlsanierung im Außen- und Mittelhaupt überprüft, ob ein Neubau der Sohle 
notwendig ist oder durch betriebliche Anpassung der Schleusungen weiterhin 
aufrechterhalten werden kann. Hierfür ist ein Grundwasser-Monitoring-Konzept 
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erforderlich, damit die entsprechenden maßgeblichen Grundwasserstände beim 
Schleusenbetrieb berücksichtigt werden können. Durch betriebliche Anpassun-
gen der Schleusenzeiten können dadurch konstruktive Maßnahmen entfallen, 
wodurch sich eine Kostenersparnis ergibt.  
Neben dem Neubau der Sohle im Kammerbereich ergibt sich eine weitere Vari-
ante. Dies ist die Sicherung der vorhandenen Kammersohle mittels Mikropfäh-
len und einem vorgefertigten Rahmen aus Doppel T-Trägern mit U-Profilen.  
Gleichzeitig unterscheiden sich die Varianten auch bezüglich der Nachhaltig-
keit. Zum einen die Weiterverwendung der Bausubstanz der Sohle oder der Ab-
riss beim Neubau der Kammersohle. 
Bei der Variantenbetrachtung sind entsprechende Randbedingungen wie Drem-
pelhöhe und die uneingeschränkte Nutzung des Lichtraumprofils der Schleusen-
kammer zu berücksichtigen, um die Binnenschifffahrt nicht zu behindern. 
Im Rahmen der Vorplanung ergibt sich die Notwendigkeit, eine Entscheidungs-
grundlage vorzubereiten, bei der alle Gesichtspunkte und Unwägbarkeiten be-
rücksichtigt werden. Dies ist beispielsweise eine Risikoabschätzung und -
analyse unter Berücksichtigung der Kosten, Bauzeit und Wirtschaftlichkeit der 
unterschiedlichen Varianten. In diesem Fall, wo die Variantenbreite von der 
Einschränkung der Schleusenzeiten und Monitoring mit entsprechenden Risiken 
bis hin zum Neubau reicht, ist eine umfassende Begründung erforderlich. 
5 Zusammenfassung und Ausblick 
Insgesamt erfordert die Planung der Grundinstandsetzung Tiefstackschleuse in-
terdisziplinäre Planungslösungen und einen Gesamtüberblick über die unter-
schiedlichen Fachplanungen.
Es hat sich gezeigt, dass im Rahmen der Vorplanung intensiv durch Abwägung 
der Risiken mittels Risikoanalyse für die verschiedenen Varianten entsprechen-
de Problemlösungen gefunden werden müssen. Durch die intensive Auseinan-
dersetzung und Diskussion im Team mit den Fachplanern ergeben sich kreative 
und innovative Lösungen unter Berücksichtigung der Wirtschaftlichkeit und 
Kosten. 
Letztendlich ist für die Generalplanung seitens des LSBG ein Gesamtkonzept 
aufzustellen, dass einen reibungslosen Betrieb garantiert und um dem Auftrag-
geber das Schleusenbauwerk funktionstüchtig für die kommenden Jahre zu 
übergeben. 
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